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bzw. in der EU ließe sich lange fortsetzen. In eben dieser empirischen Bestätigung 
der aufgestellten Arbeitshypothesen liegt die Überzeugungskraft des Buches, dem 
eine weite Verbreitung zu wünschen ist.

 Peter Clausing
https://doi.org/10.3224/peripherie.v39i1.16
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Im mar de plástico, der etwa 35.000 ha umfassenden, sogar vom Weltall aus zu 
sehenden Treibhauslandschaft bei Almería im Süden Spaniens, werden mehr als 
12 % des gesamten spanischen Obstes und Gemüses produziert, bestimmt nahezu 
ausschließlich für den nordeuropäischen Markt. Die Arbeit zur Herstellung dieser 
gewaltigen Menge an Nahrungsmitteln leisten fast ausnahmslos aus Nord- oder 
Westafrika immigrierte Arbeiter in den Treibhäusern und Arbeiterinnen in den Ver-
packungsabteilungen der Region. Die Situation der Verpackungsarbeiterinnen ist, so 
der Autor, im Durchschnitt gesehen etwas günstiger als die der Treibhausarbeiter, 
da erstere etwas besser bezahlt werden und häufi ger formalisierte Arbeitsverträge 
erhalten, deshalb auch leichter an Aufenthaltsgenehmigungen gelangen. Demgegen-
über bleiben letztere häufi ger illegalisiert, weil sie meist nur aufgrund informeller 
Absprachen für ein paar Wochen oder Monate eingestellt werden – wenn sie ihre 
Arbeitskraft nicht sogar allmorgendlich an den Ausfallstraßen tageweise feilbieten 
müssen. Prekär ist jedoch die Lage der einen wie der anderen, da die Löhne nur 
knapp über dem Existenzminimum liegen (und im Gefolge der Finanzkrise von 
2007/2008 noch einmal gesunken sind). Zudem ist das Wissen der Immigrierten 
über ihre (prinzipiell in den für alle Arbeitskräfte gültigen, in den Tarifverträgen 
ausgehandelten) Rechte extrem gering. Außerdem laufen alle Illegalisierten Gefahr, 
abgeschoben zu werden, wann immer sie mit irgendwelchen Behörden in Berührung 
kommen. Besonders schwierig ist die Wohn-Situation der Treibhausarbeiter; die 
meisten leben in chabolas, unhygienischen, aus primitivsten Materialien selbst-
gebauten Barackensiedlungen zwischen den Treibhäusern – was ihnen Zeit und 
Transportkosten erspart.

Dennoch, so die nicht ganz überraschende Hauptthese des Autors, „sind die 
migrantischen Akteur_innen auch in diesen Machtverhältnissen mehr als bloß 
Betroffene der Neoliberalisierung und neokolonial gewendeten Prozeduren des 
Regierens“; sie sind nicht nur Opfer, sondern auch Handelnde, „die sich und anderen 
Perspektiven eröffnen können“ (217). Dies zu zeigen gelingt ihm am besten in 
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den – leider ziemlich kurzen und disparat über mehrere Kapitel verstreuten – Dar-
legungen zu drei einigermaßen erfolgreichen Widerstandsbewegungen innerhalb 
der Immigrierten-Community. Die erste konstituierte sich im Gefolge der massiven, 
europaweit bekannt gewordenen rassistischen Ausschreitungen gegen aus Marokko 
immigrierte Arbeiterinnen und Arbeiter in der Gemeinde Ejido im Jahr 2000. 
Betroffene schlossen sich zusammen und okkupierten öffentliche Gebäude wie die 
Kirche San José in Almería. Es wurden immer mehr und sie hielten 33 Tage durch, 
bis schließlich ein Ombudsmann der Regierung kam und ihnen die Legalisierung 
zusicherte. Die zweite Bewegung, die der jornaler(a)s sin patron, entstand, als 
sich der Besitzer eines großen Treibhausbetriebes plötzlich aus dem Staub machte, 
ohne seinen 130 Arbeitern und Arbeiterinnen den – zum Teil seit Monaten ausste-
henden – Lohn ausgezahlt zu haben. Ein Teil der Belegschaft besetzte daraufhin 
das Gelände und baute darauf auf eigene Faust Zucchini und Kartoffeln an. Das 
ging eine Saison lang gut – bis ihnen die Gemeinde den Zugang zum Wasser 
sperrte, weshalb die Arbeiter und Arbeiterinnen die Besetzung schließlich aufgeben 
mussten. Die dritte Bewegung war die der in der Kooperative Bio Sol beschäftigten 
Verpackungsarbeiterinnen. Zwanzig von ihnen – meist ältere Frauen – waren trotz 
weiter bestehendem Arbeitskräftebedarf von einem Tag auf den anderen entlassen 
worden, obwohl sie als Inhaberinnen von Aufenthaltsgenehmigungen und schon 
langjähriger Beschäftigung im Betrieb eigentlich ein Recht auf unbefristete Anstel-
lung besaßen. Sie trauten sich schließlich mit Unterstützung der Kleingewerkschaft 
SOC-SAT vor Gericht zu gehen, verloren den Prozess jedoch, weil sie alle aus 
Unwissenheit eine Ausnahmeklausel unterschrieben hatten. Dennoch gaben sie 
aber nicht auf, sondern gingen auf die Straße, organisierten Demonstrationen und 
Plakataktionen und erreichten so, dass sie schließlich mit unbefristeten Verträgen 
wieder eingestellt wurden.

So weit, so gut. Insbesondere wegen dieser Schilderungen liest man die empiri-
schen Teile des Buches mit einigem Gewinn. Den einleitenden „Theorie“-Teil – und 
auch die eingesprengten Übernahmen daraus in den folgenden Kapiteln – aber sollte 
sich der Leser und die Leserin tunlichst ersparen. Hier breitet sich der Autor auf 
mehr als 50 Seiten in einer ungeheuer hochtrabenden, aber völlig leer drehenden 
Sprache darüber aus, was er unter „Alltag“, „Grenze“, „Arena“, „Eigensinn“, „Situa-
tion“, „Segment“, „Soziale Welt“, „Positionalität“ etc. verstehen will. Nur zwei 
Beispiele für Dutzende: Zur Thema Alltag schreibt er: „Aus dieser Perspektive ist 
Alltag ein Zusammenspiel aus repetitiven Elementen und Praktiken und zugleich 
ein site, an dem Konfl ikte aufl euchten und von den Forscher_innen Störungen in 
den alltäglichen Prozeduren rekonstruiert werden können.“ (40) Na und? Über 
Soziale Arenen führt er aus, sie „stellen als Verhandlungsräume jene Schnittstelle 
her, an welcher die soziale Welt der Landarbeit produziert wird. Die sozialen Arenen 
lassen intersektionelle Verschränkungen sichtbar werden, Subjektivierungen in 
den Vordergrund treten und die Diversität von Positionalitäten greifbar werden.“ 
(33) „Soziale Arenen sind also virtuelle Orte, an denen ein anhaltendes Interesse, 
Verpfl ichtungen beziehungsweise Angelegenheiten vielfältige Aspekte von sozialen 
Welten zusammenbringt.“ (55) Für die Schilderung der Arbeits- und Lebenssituation 
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der immigrierten Arbeiterinnen und Arbeiter in Almería bleiben diese Darlegungen 
völlig folgenlos; ohne sie müsste deren Darstellung kein bisschen anders ausfallen. 
Sie sind ebenso nervend wie überfl üssig.

  Gerhard Hauck
https://doi.org/10.3224/peripherie.v39i1.17
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